
h e r m a n n  B R o s c H i E S :  Die Parteiorganisation im TRO Berlin im Kampf
um die Erstellung des Aktivistenplanes
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Der Aktivistenplan stellt für die volkseigenen Betriebe 

und ihre Belegschaften etwas Neues dar. Der Aktivistenplan 
soll die revolutionäre Selbstkritik der Massen entfalten, 
denn dadurch erst wird die Vorbereitung und Durchführung 
unserer Planaufgaben garantiert.

Im Transformatorenwerk Oberschöneweide (Berlin) ging 
die Anregung zur Erstellung eines solchen Planes von zwei 
Kollegen der Abteilung Vorschlag wesen aus, und zwar von 
dem Kollegen Wetzel und dem Genossen Wülfing. Bereits im 
September 1950 wurde mit der Vorbereitung zur Erstellung 
des Aktivistenplanes begonnen. Die Kollegen erhielten Frage­
bogen und wurden auf gef ordert, Verbesserungs Vorschläge zu 
machen und Fehler in der Produktion aufzuzeigen. Dabei 
ließen sowohl die BGL als auch die Parteiorganisation im 
Betrieb völlig außer acht, daß ein Aktivistenplan nicht durch 
Fragebogen erstellt werden kann, sondern daß dazu eine 
ausführliche Diskussion an der Arbeitsstätte, an der Maschine 
erfolgen muß.

Trotz dieses schweren Versäumnisses in der Vorbereitung 
liefen auf den abgegebenen Fragebogen 1500 Vorschläge, An­
regungen und Kritiken ein. Eine Kommission, die sich aus 
Vertretern der Direktion, der Intelligenz und je einem Ver­
treter der Parteiorganisation und der BGL des Betriebes 
zusammensetzte, sichtete — im stillen Kämmerlein — die 
Fragebogen und entschied, welche Vorschläge für den Akti­
vistenplan Verwendung finden sollten. Das diese Methode 
nicht die richtige ist, erkannten unsere Genossen zu spät. 
Das Mitglied der Leitung der Parteiorganisation, Genosse 
Franz, stellt dazu selbstkritisch fest:

„In dieser Kommission waren keine Aktivisten oder Mitglieder 
der Arbeitsbrigaden aus der Produktion vertreten“
Die Parteiorganisation des TRO hat die von ihr begangenen 
Versäumnisse bei der Erstellung des Aktivistenplanes — 
wenn auch verspätet — erkannt. Das beweisen auch die 
Worte des Genossen Jedrasezyk:

„Wir haben dis Parteiorganisation dem Kollegen Wetzel viel 
zu wenig Unterstützung gegeben. Erst in der zweiten Hälfte des 
Monats November wurde über den Aktivistenplan in breiterer 
Form in den Parteigruppen diskutiert. Die Parteileitung selbst 
hatte bis dahin'noch keinen Beschluß gefaßt. Gleichzeitig war bis 
zu diesem Zeitpunkt die nicht genügende Vorbereitung der Pro- 
dtiktionsberatungen ein großer Mangel. Jetzt hat sich das schon 
gebessert, und es sind im Januar—Februar bereits 200 Verbesse­
rungsvorschläge eingegangen“ _

Für die Fertigstellung des Aktivistenplanes war der Ge­
burtstag des Genossen Stalin — 21. Dezember 1950 — von 
der in der Zwischenzeit gebildeten Plan-Brigade festgesetzt 
worden.

Drei Besonderheiten des Planes
Trotz der ungenügenden Vorbereitung und der Fehler, 

die bei seiner Erstellung begangen wurden, ist der Aktivisten­
plan der TRO in bezug auf seinen Inhalt vorbildlich für alle 
Berliner Betriebe. Es würde zu weit führen, alle Punkte 
dieses Planes aufzuzählen. Es ist jedoch notwendig, hier auf 
drei Besonderheiten, die in ihm enthalten sind, hinzuweisen.

Die erste Besonderheit des Planes besteht darin, daß bei 
allen Vorschlägen die Namen der Kollegen, die den Vor­
schlag gemacht haben, ersichtlich sind. Dadurch ist die Mög­
lichkeit gegeben, daß sich die für die Durchführung der Auf­
gaben verantwortlichen Kollegen mit den Vorschlagenden 
unverzüglich in Verbindung setzen und gegebenenfalls diesen 
Vorschlag weiter entwickeln können.

Die zweite Besonderheit besteht darin, daß jeder Teilplan 
durch Voransetzung einer Einleitung eine grundsätzliche 
Erklärung erhielt. Zum Beispiel:

„Für die Erfüllung unseres Planes ist die sparsamste Be­
wirtschaftung der Grund- und Hilfsstoffe von entscheidender 
Bedeutung. Die Werktätigen unseres Betriebes haben dies 
erkannt, denn sie wissen, daß jedes Gramm, das sie sparen, 
für unsere Produktion wichtig ist. Wir haben deshalb fol­
gende Maßnahmen zur Einsparung von Grund- und Hilfs­
stoffen beschlossen.“

Die dritte Besonderheit besteht darin, daß die Verant­
wortlichkeit der Brigadiere nachdrücklich verankert wurde.

Damit wird auch zum Ausdruck gebracht, daß die Brigadiere 
für die Gestaltung der Produktion mit verantwortlich sind; 
ebenfalls kommt dadurch das Mitbestimmungsrecht der Be­
legschaftsmitglieder stärker zum Ausdruck.

Leider haben unsere Genossen nur ungenügend an der 
Erstellung des Planes mitgearbeitet — ein Beweis für die 
ungenügende ideologische Unterstützung des Aktivistenplanes 
durch die Parteiorganisation.

„Die führende Rolle der Partei hat sich nirgends ausgewirkt“, 
meint Genosse Radzioch, Sekretär einer Abteilungsgruppe. „Es 
haben sich auch nur 25 Prozent der Genossen aus der Abteilung 
an den Verbesserungsvorschlägen beteiligt “

Bedauerlicherweise hat die Parteileitung keinen Überblick, 
wieviel Genossen aus dem ganzen Betrieb sich an den Ver­
besserungsvorschlägen beteiligt haben. Diese Übersicht ist 
aber notwendig, damit erkennbar wird, inwieweit die Ge­
nossen als Vorbild in der Produktion in Erscheinung treten.

Die Leitung faßt Beschlüsse
„Die Leitung der Parteiorganisation des Betriebes hat seit 

dem 21. Dezember 1950 nur wenig zur Popularisierung und 
Weiterentwicklung des Aktivistenplanes getan“, erklärte 
selbstkritisch Genosse Kadschinski, Sekretär der Parteiorga­
nisation. „Wir haben erst am 21. Februar 1951 in der Partei- 
leitungsstizung wieder zum Aktivistenplan Stellung genom­
men, weil wir erkannten, daß die Fehler und Mängel, die im 
Berliner Glühlampenwerk auf tauchten und durch das Lan­
dessekretariat in einer Sitzung im BGW aufgedeckt wurden, 
auch für uns zutreffen. Wir haben deshalb unter anderem 
folgendes beschlossen:
1. Erstellung eines Arbeitsplanes zur Mobilisierung aller 

Genossen und Kollegen für die im Aktivistenplan gestell­
ten Aufgaben.

2. In der Aktivistenplan-Brigade müssen drei Genossen 
mitwirken, die einen Parteiauftrag dazu erhalten. Jede 
Woche haben diese Genossen der Parteileitung Bericht zu 
erstatten und konkrete Vorschläge zu machen, die dann 
besprochen und den Untergruppen vermittelt werden.

3. In den Untergruppenversammlungen muß zu dem jetzt 
gedruckt vorliegenden Aktivistenplan Stellung genom­
men werden. Alle Genossen, insbesondere die Agitatoren, 
werden verpflichtet, durch Rat und Tat den Kollegen zu 
helfen und als Vorbild zu wirken.

4. Alle Genossen der BGL und AGL werden verpflichtet, 
dafür zu sorgen, daß auch durch die Gewerkschaft kon­
krete Pläne zur Mobilisierung der Belegschaft aufgestellt 
werden.

5. Der Schulung der Meister ist größerer Wert beizulegen. 
Der im Plan des FDGB zur Entfaltung der Masseninitia­
tive zur Durchführung des Fünfjahrplanes im Absatz 2 
festgelegte ,Tag des Meisters* muß im TRO vorbildlich 
durchgeführt werden.“

Überhaupt soll den Meistern jetzt größere Beachtung ge­
widmet werden.

>>Die Meister spielten bei uns jetzt keine große Rolle“, sagt 
Genosse Kadschinski weiter. „Wir haben uns bisher wenig um 
sie gekümmert; aber jetzt soll eine zentrale Werkstattschreiberei 
eingerichtet werden, die unter Leitung des Lohnbüros steht. Die 
Meister sollen dadurch von den vielen Schreibarbeiten entlastet 
werden, damit sie sich mehr mit den in der Produktion stehenden 
Aufgaben befassen können“
(Anmerkung der Redaktion: Dieser Beschluß kommt spät, 
aber nicht zu spät. Die Parteileitung sollte jedoch in jeder 
Sitzung zu den Aktivistenplänen Stellung nehmen.)

Die Weiterentwicklung der Kollegen besser beachten!
Die Erstellung des Aktivistenplanes hat eine gute Aus­

wirkung auf die Belegschaft gehabt Es ist, als ob eine Mauer 
nieder gerissen worden wäre. Viele Kollegen machen sich 
jetzt Gedanken über ihre Arbeit und kommen mit neuen 
Verbesserungsvorschlägen.

So hat der Kollege Schöne innerhalb von vier Wochen 
neun Normerhöhungen auf Grund von Verbesserungsvor­
schlägen durchgeführt und seine fortschrittlichen Arbeits­
methoden und Erfahrungen den anderen Kollegen mitgeteilt.
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